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AutorInnen dieses Inform ationsblattes: Hilbert M eye r, W ilhelm  Koch -Bode und Irm hild 

W ragge-Lange. Grundlage dieser Ratschläge ist die in Niede rsachsen gültige Prüfungs -

ordnung für die Lehräm ter an allgem ein bildenden Sc hulen (im  Bürokratenjargon abge -

kürzt als PVO  Lehr I).  

 

0. Vorbem erkungenVorbem erkungenVorbem erkungenVorbem erkungen  

 

0.1  Ziel der Prüfung  

Die Prüfung dient der Feststellung der individuelle n Q ualifikation für den LehrerInnenbe -

ruf. Anders als bei einer Prom otion geht es also ni cht darum , w issenschaftliches Neu -

land zu betreten und auszuforschen, sondern darum  n achzuw eisen, dass m an/frau 

pädagogische Problem e theoretisch durchdenken, krit isch hinterfragen und in ange -

m essener Form  den drei PrüferInnen "verklickern" ka nn.  

Durch die m ündliche Pädagogikprüfung w ird das Päd -

agogikstudium  abgeschlossen. W eil w ir leider auch i n 

O ldenburg ein ziem lich verkopftes Studium  haben, ha n-

delt es sich also um  eine "Theorieprüfung". Und des halb 

sagen Erfolg oder M isserfolg in dieser Prüfung noch  

w enig darüber aus, w ie Ihr durch das Referendariat  

kom m en w erdet und w ie zufrieden und kom petent Ihr 

später einm al im  angestrebten Beruf arbeiten könnt.  

0.2 Staatsexam en  

Lehram tsexam ina sind Staatsexam ina; sie w erden desh alb vom  Lande Niedersachsen 

und nicht, w ie z.B. bei den Diplom prüfungen, von de r Universität O ldenburg abgenom -

m en. Deshalb gibt es ein staatliches Prüfungsam t, d as Niedersächsische LandesPrü -

fungsAm t (Abkürzung: NLPA).  

- In O ldenburg sitzt eine der Außenstellen dieses Prü fungsam tes. Leiter ist Dr. 

W ilhelm  Koch -Bode; Sachbearbeiterinnen sind Frau Klim aschew ski u nd Frau Röllig. 

Die Außenstelle befindet sich in der Schützenhofstr . 147, 26133 O ldenburg. 

Telefon - und Fax -Num m ern findet Ihr im  Vorlesungsverzeichnis.  

- W ährend ihrer Prüfungstätigkeit können die Hochschu llehrerInnen nicht einfach tun 

und lassen, w as sie für richtig halten; sie sind vi elm ehr an die W eisungen des Prü -

fungsam tes gebunden.  

Das Universitäts -Prüfungsam t (genauer: das Akadem ische Prüfungsam t),  bei dem  Ihr  

Eure Zw ischenprüfungen abgelegt habt, ist also nich t m ehr zuständig.  

0.3 "O m budsm ann“  
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An unserer Univerität gibt es einen "Prüfungsbeauft ragten", der Ansprechpartner im  

Falle von Q uerelen, Unklarheiten, verm eintlichen od er tatsächlichen Ungerechtigkeiten 

ist. Zur Zeit ist dies Hilbert M eyer, FB 1 / Tel.: 0441/798 -2049)  

0.4 Term ine  

Die m ündlichen Pädagogikprüfungen sind die jew eils ersten Prüfungen; sie finden laut 

Beschluss des Fachbereichsrates des FB 1 jew eils in  den O rientierungsw ochen, also im  

April oder im  O ktober jedes Jahres statt. Danach fo lgen die Psychologieprüfungen und 

dann die Prüfungen in den zw ei Unterrichtsfächern.  

Am  Schluss dieses Skripts findet Ihr einen "FAHRPLA N" zum  gesam ten Ablauf der 

Prüfungsphase.  

 

 

0.5 "Kein Grund zur Panik!“  

M anchm al sind diese Prüfungen aus den unterschiedli chsten Gründen angstbesetzt. Da -

für besteht eigentlich kein Grund. – Dennoch w issen w ir PrüferInnen, dass es solche 

Ängste gibt und planen sie, so gut es geht, in die Vorbereitung und Durchführung der 

Prüfungen m it ein.  

Ihr könnt Euch auch von der 

Psychosozialen Beratungsstelle 

der Universität  Hilfestellungen 

geben lassen:  

- bei der Stützung der 

A rbeitsdisziplin und bei der 

Verm ittlung von Prü -

fungsstrategien,  

- beim  Abbau von 

Arbeitsblockaden;  

- und auch bei ersten Schritten 

zur Bew ältigung von 

persönlichen Problem en. 

Prüfungen w erfen uns häufig in 

unserer Entw icklung auf 

frühere Erlebnisw eisen zurück. 

M anchm al fühlen w ir uns hilflos w ie 

dam als (... in der Fam ilie, der 

Schule, in der Lehre usw .).  
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- M itunter öffnen schon ein, zw ei Gespräche w ieder de n Horizont – w enigstens so 

w eit, dass w ieder die M öglichkeit zum  Luftholen ent steht. Und es tut gut zu m er -

ken, dass m an nicht als einzige bzw . einziger solch e Problem e hat!  

Geniert Euch nicht, diese Hilfen in Anspruch zu neh m en! Ich (H.M .) habe in 20 Jahren 

Prüfungspraxis allerbeste Erfahrungen m it der PSB g em acht!  

Die Räum e der PSB befinden sich im  Gebäude A  4, ers ter Stock, hinter dem  ZpB. Dort 

ist im m er ein Zivi parat, der Euch in eine Sprechst unde einer PS B-M itarbeiterin w eiter -

lotst.  

1.   Rechtlicher Rahm en &  HausarbeitRechtlicher Rahm en &  HausarbeitRechtlicher Rahm en &  HausarbeitRechtlicher Rahm en &  Hausarbeit     

Das Lehram tsexam en besteht aus drei verschiedenen T eilen:  

- aus der Hausarbeit  (auch "Exam ensarbeit" genannt),  

- aus den "Arbeiten unter Aufsicht" (besser bekannt 

als "Abschlussklausuren in den Unterrichtsfächern 

und  

- aus den m ündlichen Prüfungen ..  

Um  sich zum  Exam en zu m elden, m üssen die für das St udium  gem äß der Prüfungsord -

nung vorgeschriebenen Leistungsnachw eise, Praktikum sbescheinigungen usw . beim  

Prüfungsam t eingereicht w erden. In den beiden Unter richtsfächern m uss dazu eine von 

dem  zuständigen Hochschullehrer/der Hochschullehrer in unterschriebene Bestätigung 

des "ordnungsgem äßen Studium s" eingereicht w erden. Für das Studium  der Pädagogik, 

der Psychologie, Soziologie und Politik ist keine s olche Bestätigung erforderlich.  

 

1.1 "Hausarbeit"  (= Exam ensarbeit)  

Jede/r Lehram tsstudierende m uss eine schriftliche H ausarbeit verfassen, die erkennen 

lässt, dass sie/er m it den w issenschaftlichen Stand ards des jew eiligen Faches vertraut 

ist. Bezüglich des Faches sehen die Prüfungsordnung en folgende Regelungen vor:  

- Lehram t an Grund -, Haupt - und Realschulen: Die Hausarbeit kann in den Fächer n 

Pädagogik, Psychologie oder in einem  der Unterricht sfächer geschrieben w erden. 

Die Bearbeitungsdauer beträgt drei M onate.  

- Lehram t an Gym nasien: Die Hausarbeit kann nur im  er sten oder im  zw eiten Unter -

richtsfach geschrieben w erden. Die Bearbeitungszeit  beträgt in der Regel vier M o -

nate.  

Eine Verlängerung um  zw ei oder drei W ochen ist m ögl ich, w enn w ichtige Gründe dafür 

sprechen und die Verlängerung rechtzeitig beantragt  und vom  Erstgutachter befür -

w ortet w ird. Auch hier gilt: nicht in Panik geraten , sondern rechtzeitig m it der Betreue -

rin/dem  Betreuer sprechen.  
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Eine Verlängerung um  bis zu zw ei M onate ist auf Ant rag des Them enstellers (also der 

Hochschullehrerin/des Hochschullehrers) m öglich, w e nn experim entell oder em pirisch 

gearbeitet w erden soll.  

Exam ensarbeiten w erden in der Uni -Bibliothek gesam m elt. Ihr könnt dort ältere 

A rbeiten einsehen. Auch viele Lehrende haben Arbeit en zur Einsicht "gehortet".  

1.2 Betreuer/Betreuerin der Hausarbeit  

Ihr benötigt für die Hausarbeit einen Betreuer/eine  Betreuerin, der bzw . die m it Euch 

das Them a genau abspricht; er/sie ist dann auch der  Erstgutachter/die Erstgutach -

terin. Zusätzlich w ird die Hausarbeit von einer/ein em  zw eiten Prüfer beurteilt. Sprecht 

m it Eurem  Erstprüfer ab, ob Ihr selbst diese/n Zw ei tprüferIn suchen und vorschlagen 

m üsst oder ob der Erstgutachter/die Erstgutachterin  Euch einen solchen Vorschlag 

m acht.  

Manche PrüferInnen sind überlaufen, andere w erden w e niger nachgefragt; Ihr m üsst 

Euch deshalb erkundigen, w ie lange vorher Ihr bei b estim m ten PrüferInnen eine Voran -

m eldung m achen m üsst.  

1.3 Anm elde - und Abgabeterm ine für die Hausarbeit  

Den Term in zur Anm eldung der A rbeit könnt Ihr am  Au shang des NLPA  im  Uni -Ein -

gangsbereich Am m erländer Heerstraße (Gebäude A  11) erfahren oder beim  Prüfungs -

am t erfragen (vgl. auch den FAHRPLAN in Punkt 8). D ort m üsst Ihr auch die Unterlagen 

zur Anm eldung anfordern oder ab holen. (Zu diesem  Zeitpunkt m üssen noch keine 

Scheine vorgew iesen w erden, d.h. Ihr habt noch Zeit , w ährend oder nach der Hausar -

beit Scheine zu m achen.)  

Zum  festgesetzten Term in  m uss die A rbeit in getipp ter und gebundener Form  in zw ei -

facher Ausgabe im  NLPA (Niedersächsisches Landesprü fungsam t für Lehräm ter) ab -

gegeben w erden.  

W enn jem and w ährend der Exam ensarbeitsphase erkrank t, so kann er bei Vorlage eines 

entsprechenden ärztlichen A ttests vom  NLPA eine Ver längerung des Abgabeterm ins 

erhalten.  

Lesetipp : W ilhelm  Topsch: Leitfaden Exam ensarbeit. Neuw ied -Kriftel Luchterhand 

Verlag 2001  

1.4 "Zw ischensem ester“ zw ischen der Hausarbeit und den Prüfungen  

W er dies aus persönlichen Gründen für erforderlich hält, kann zw ischen der Abgabe 

(und Beurteilung) der Hausarbeit und dem  Antritt de r Klausuren und m ündlichen Prü -

fungen ein oder noch m ehr "Zw ischensem ester" einleg en. Dies ist nicht genehm igungs -

bedürftig. Diese Regelung ist sehr großzügig. W ir raten Euch, sie nur in dringenden Fäl -

len zu nutzen.  

1.5 m ündliche Prüfungen vor der Exam ensarbeit  



 

- 6  - 

Ihr könnt die Hausarbeit auch nach den Klausuren un d m ündlichen Prüfungen (also als 

letzten Prüfungsteil) schreiben. Das Them a für die Hausarbeit m uss dann spätestens 

14 Tage nach der letzten m ündlichen Prüfung beim  Pr üfungsam t eingereicht w erden.  

2.  Klausuren und m ündliche PrüfungenKlausuren und m ündliche PrüfungenKlausuren und m ündliche PrüfungenKlausuren und m ündliche Prüfungen     

2.1  Anm eldung  

Für diesen Prüfungsabschnitt erfolgt eine erneute A nm eldung beim  NLPA. Ihr erhaltet 

dort ein Anm eldeform ular. Es enthält eine Liste m it  verschiedenen Dingen, die Ihr zur 

Anm eldung vorw eisen m üsst (Scheine etc.). Geht die Liste sorgfältig durch und über -

prüft, ob Ihr alles zusam m en habt. Die Anm eldung er folgt m eistens im  Dezem ber bzw . 

Juni. Erkundigt Euch aber auf jeden Fall beim  NLPA oder bei den Aushängen am  

Eingang Am m erländer Heerstraße nach den genauen Anm eldeterm inen.  

2.2  Klausurthem en  

Ihr solltet Euch rechtzeitig darüber inform ieren, w ie in den einzelnen Fächern die Klau -

surthem envergabe gehandhabt w ird (z.B. im  Fach Gesc hichte w ird ein halbes Jahr vor -

her eine Literaturliste zu den Them en veröffentlich t.)  

Ihr dürft nicht alle Eure kostbare Zeit  für die Klausurvorbereitung verw enden. Denkt 

rechtzeitig daran, Euch auch auf die m ündlichen Prü fungsteile einzurichten: Them enab -

sprachen m achen (s.u.), PC -Dateien oder Aktenordner m it Kopien anfertigen; gez ielt in 

Sem inare von Prüfern gehen usw .  

2.3  M ündliche Prüfungen  

Ihr habt m ündliche Prüfungen in drei Grundlagenfäch ern und in den zw ei (bzw . drei) 

Unterrichtsfächern:  

Grundlagenfächer:  

- Pädagogik, Psychologie und das W ahlpflichtfach (alt ernativ: Soziologie, 

Philosophie oder Politik)  

Unterrichtsfächer:  

- im  ersten und zw eiten Unterrichtsfach  

Schw erpunkt Grundschule  

- im  Lehram t GS/HS/RS m it dem  Schw erpunkt GS  findet eine Prüfung im  Langfach 

und in beiden Kurzfächern statt.  
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2.4  Term ine  

Die Term ine der m ündlichen Prüfung w erden vom  NLPA festgelegt und an den An -

schlagbrettern ausgehängt. Sie liegen für Pädagogik  in der O rientierungsw oche (s.o.) 

aus.  

W enn eine Prüfung verschoben w erden m uss , w eil eine PrüferIn verhindert, erkrankt 

oder sonst w ie abhanden gekom m en ist, so erhaltet I hr eine schriftliche Benachrichti -

gung vom  Prüfungsam t.  

W enn Ihr selbst direkt vor der Prüfung erkrankt , 

so solltet Ihr dies um gehend dem  Prüfungsam t 

m elden (und durch ärztliches A ttest belegen). Bei 

sehr kurzfristiger Erkrankung am  besten auch den 

Erstprüfer/die Erstprüferin antelefonieren! (Eine 

unentschuldigt versäum te Prüfung gilt als "nicht 

bestanden".)  

M anchm al ist es schw ierig, eine Ersatzterm in hin -

zubekom m en! M eistens liegt dies dann an den 

HochschullehrerInnen (und nicht am  NLPA)!  

 

2.5  Zuständige PrüferInnen  

Ungefähr ein Jahr vor den Prüfungen solltet Ihr beg innen, PrüferInnen zu suchen. Das 

dauert oft länger als m an denkt, w eil einige Lehren de nicht prüfungsberechtigt sind, 

andere bestim m te Them en nicht prüfen w ollen oder kö nnenusw .). ProfessorInnen, die 

ein Forschungsfreisem ester haben, können prüfen, m ü ssen es aber nicht. (Auch des -

halb solltet Ihr nicht zu spät anfragen.)  

In Pädagogik  gibt es einige PrüferInnen m it langen Anm elde - und W artelisten. Dies 

rührt daher, dass über das professorale Sozialverha lten und zusätzlich durch Flüster -

parolen auf den Fluren unterschiedliche W ertschätzu ngen entstehen, so dass fast in 

jedem  Sem ester drei V iertel der Studierenden am  lie bsten bei einem  V iertel der Leh -

renden die Prüfungen m achen m öchte. – Dies kann rein rechnerisch nicht aufgehen.  

Die Chem ie zum  Prüfer sollte stim m en. Aber die Flüs terparolen stim m en oft nicht. 

W ichtig ist vor allem , dass Ihr einen Prüfer findet , der die Zeit zur individuellen  

Beratung freischaufelt!  

2.6 Prüfungskom ission  
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Für jede einzelne Prüfung w ird vom  Prüfungsam t eine  Prüfungskom m ission  eingesetzt. 

Sie besteht aus drei PrüferInnen: einer bzw . eine d avon ist der/die Vorsitzende. A lle 

drei PrüferInnen geben eine Note, die m it gleichem  Gew icht verrechnet w ird.  

Der von Euch ausgew ählte Erstprüfer/die Erstprüferi n m uss vorher eine Einverständ -

niserklärung unterschreiben. Dazu gibt es ein Form b latt beim  Prüfungsam t. (In den Un -

terrichtsfächern braucht Ihr zw ei Unterschriften - in den Grundlagenfächern nur eine.)  

Der Erstprüfer m acht einen Vorschlag an das Prüfung sam t zur Zusam m ensetzung der 

Prüfungskom m ission. Fast im m er folgt das NLPA diese m  Vorschlag. Ihr könnt Euch also 

schon vorher bei Eurem  Erstprüfer in Pädagogik und in Psychologie erkundigen, w er 

sonst noch in Eurer Prüfungskom ission sitzen w ird.  

 

 

2.7  Liste der Prüfungsberechtigten  

Die Liste der Prüfungsberechtigten für das Fach Päd agogik w ird durch einen Aushang 

bekannt gegeben. Der Aushang befindet sich vor dem  Geschäftszim m er des Instituts 

für Erziehungsw issenschaft 1 (Haus A4, 4. Stock).  

Nicht jeder, der Lehrveranstaltungen m acht, darf al le Prüfungen abnehm en: Lehrbeauf -

tragte haben zum eist keine Prüfungsberechtigung; ni cht alle Lehrenden dürfen Prüfun -

gen für alle Lehräm ter annehm en – also genau vorher erkundigen!  

2.8 Ö ffentlichkeit der Prüfungen  

Prüfungen sind nicht öffentlich. Aber w enn der Prüf ling durch Ankreuzen auf seinem  

M eldebogen die Ö ffentlichkeit ausdrücklich zulässt,  können Lehram tsstudierende 

jüngerer Sem ester zuhören.  

Es darf aber nicht jederm ann/jede Frau kom m en, sond ern lediglich jene Studierenden, 

die im  selben Fach im m atrikuliert und nicht selbst im  Prüfungssem ester sind. W er teil -

nehm en w ill, m uss sich vorher  schriftlich beim  Prüfungsam t anm elden (Form blatt!) . 

Leider w ird dieses in der Studentenrevolte vor 30 J ahren erkäm pfte dem okratische 

Recht in O ldenburg (und andernorts) viel zu w enig w ahrgenom m en!  

2.9  Dauer der m ündlichen Prüfungen  

 

Prüfungen  GS/HS/RS Gym nasium    

Pädagogik  45 M in.  30 M in.    

Psychologie  30 M in.  30 M in.    
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W ahlpflicht -

fach:  Phil.  

oder Soz.  

oder Pol.  

30 M in.  30 M in.    

1. Fach  60 M in.  60 M in.    

2. Fach  60 M in.  60 M in.    

Studierende des Lehram ts GS /HS/RS m it dem  Schw erpunkt GS haben drei Fachprü -

fungen:  

- 60 M in. im  Langfach  

- 30 M in. im  ersten Kurzfach  

- 30 M in. im  zw eiten Kurzfach.  

P.S. W as lehrt uns diese Tabelle? – Je höher das spätere Gehalt, um so kürzer ist die 

Pädagogik -Prüfung!  

 

 

 

2.9  Berechnung der Gesam tnote  

Die einzelnen Prüfungsteile gehen m it unterschiedli cher Gew ichtung in die Gesam tnote 

der Prüfung ein. Die Gew ichtungsfaktoren für die un terschiedlichen Lehräm ter sind der 

nächsten Tabelle zu entnehm en:  

Die einzelnen Prüfungsteile haben für die Gesam tnot e, m it der Ihr Eurer Exam en ab -

schließt, unterschiedliches Gew icht.  

    

Schw erpunkt Grundschule:Schw erpunkt Grundschule:Schw erpunkt Grundschule:Schw erpunkt Grundschule:  

Pädagogik  3x 

Psychologie  2x 

W ahlpflichtfach  1x 

Erstes Unterrichts -

fach (= Langfach)  

4x 

Zw eites Unter -

richtsfach (= Kurz -

fach)  

2x 

Drittes Unterrichts -

fach (= Kurzfach)  

2x 

Hausarbeit  4x 



 

- 10  - 

 

Der "Divisor" ist 17. Anders form uliert: 

Die m ündliche Prüfung in Pädagogik 

m acht 3 Siebzehntel der Gesam tnote 

aus; das sind knapp 18 Prozent der Ge -

sam tnote. Die Hausarbeit bringt 4 Sieb -

zehntel; das sind 24 Prozent.     

 

Schw erpunkt HauptSchw erpunkt HauptSchw erpunkt HauptSchw erpunkt Haupt ---- und Real und Real und Real und Realschuleschuleschuleschule  

Pädagogik  3x 

Psychologie  1x 

W ahlpflichtfach  1x 

Erstes Unterrichts -

fach  

4x 

Zw eites Unter -

richtsfach  

4x 

Hausarbeit  3x 

Der Divisor ist 17.  

 

 

Schw erpunkt Gym nasiumSchw erpunkt Gym nasiumSchw erpunkt Gym nasiumSchw erpunkt Gym nasium  

Pädagogik  2x 

Psychologie  2x 

W ahlpflichtfach  1x 

Erstes Unterrichts -

fach  

4x 

Zw eites Unter -

richtsfach  

4x 

Hausarbeit  3x 

 

Der Divisor ist 15. - Bitte selbst ausre -

chen!  

 

 

 

Die Noten in den Unterrichtsfächern setzen sich aus  drei bzw . vier Teilen zusam m en: 

aus der m ündlichen Note, aus den fachpraktischen Pr üfungen und aus den Klausuren.  

Schaut Euch diese Tabelle m it taktischem  Blick an! Es lohnt sich, viel für die 

Pädagogikprüfung zu arbeiten!  

 

 

 



 

- 11  - 

 

Vorw eg: Die nun folgenden Ratschläge sind nichts an deres als Rezepte . Und m it Re -

zeptren m uss m an/frau vorsichtig um gehen. Sie sollt en nicht alle w örtlich genom m en, 

sondern sinngem äß  auf die eigene Lern - und Studiensituation ausgelegt w erden. Nicht 

jeder Lehrende form uliert die gleichen Ratschläge. Die nun folgenden stam m en von Hil -

bert M eyer; sie sind für viele KollegInnen ebenfall s Richtschnur.  
3.     OrganisatorischesOrganisatorischesOrganisatorischesOrganisatorisches     

3.1  Zusam m ensetzung der Prüfungskom m ission  

Pädagogikprüfungen w erden grundsätzlich von drei Pr üferInnen abgenom m en:  

 

- der Erstprüfer/die Erstprüferin  (auch Hauptprü -

fer/Hauptprüferin genannt) , den/die Ihr selbst gew ählt 

habt und der bzw . die den größten Teil des Prüfungs ge-

sprächs führt;  

- ein w eiterer Prüfer/eine Prüferin , der bzw . die das Fach 

Pädagogik vertritt und vom  Prüfungsam t unter Beacht ung 

der Vorschläge des Erstprüfers  zugeordnet w ird;  

- und der/die Prüfungsausschussvorsitzende (= PAV) , der/die für den ordnungsge -

m äßen Ablauf der Prüfung zuständig ist (also einen fairen Ablauf des Prüfungsge -

sprächs, einen sachlichen Prozess der Notenfindung und eine angem essene Form  

der M itteilung und Begründung der erteilten Note si cherstellen m uss);  

A lle drei Prüfer/Prüferinnen haben das Recht, Frage n zu stellen (und sie tun dies auch 

in aller Regel). Und sie haben die Pflicht, hinterh er eine Einzelnote zu geben, die dann 

arithm etisch zusam m engezählt w ird.  

Die Prüfungen finden zum eist im  Dienstzim m er des Er stprüfers statt.  

3.2 W ahl des Hauptprüfers/der Hauptprüferin  

Der Grundstein für eine gute Prüfung ist die geschi ckte Ausw ahl des Hauptprüfers/der 

Hauptprüferin:  

- Ihr m üsst jem anden suchen und finden, der Euch sym p athisch ist, m it dem  Ihr also 

em otional klarkom m t,  

- und  der bereit ist, das von Euch gew ünschte Schw erpunk tthem a zu prüfen.  

Das Prüfen gehört zu den Dienstpflichten  der Lehrenden. W enn Ihr ein oder zw ei Sem e -

ster vor dem  Prüfungsterm in rum geht und Eure Prüfer Innen zusam m ensucht, befindet 

Ihr Euch also nicht auf einem  Bittgang ! Die Lehrenden dürfen Euch nur dann abw eisen, 

w enn sie nachw eisen können, dass sie durch Prüfunge n in anderen Studiengängen oder 
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durch sonstige Dienstpflichten so überlastet sind, dass sie eine Prüfung zu einem  be -

stim m ten Term in ablehnen m üssen.  

Antw ort auf eine oft gestellte Frage: W enn Ihr den Prüfer/die Prüferin, die Eure Haus -

arbeit betreut und benotet hat, auch für die m ündli che Pädagogik -Prüfung w ählen 

w ollt, so ist dies zulässig! (Und ungefähr drei V ie rtel der Studierenden tun dies auch!)  

 

 

3.3 Inhalt der m ündlichen Prüfungen  

Die m ündliche Pädagogikprüfung besteht aus zw ei Tei len, die ungefähr gleich lang ge -

prüft w erden sollen:  

a)  ein selbst gew ähltes Schw erSchw erSchw erSchw er----

punktthem apunktthem apunktthem apunktthem a  und  

b)  Grundlagenw issenGrundlagenw issenGrundlagenw issenGrundlagenw issen  aus dem  Fach 

Erziehungsw issenschaft.  

Prüfungen sind im  Fach Pädagogik im m er "exem plarisc h". Das heißt: Nicht alles, w as Ihr 

gem äß Prüfungs - und Studienordnung studieren m üsst, w ird auch tats ächlich zum  Ge -

genstand der Prüfung gem acht!  

Die Konzentration auf vorbereitete Them en und abges prochenes Grundlagenw issen hat 

zur Folge, dass nicht bloßes Faktenw issen abgeprüft w ird , sondern die Fähigkeit zur 

theoretischen und praktischen Durchdringung eines T hem as (einschließlich historischer, 

w issenschaftstheoretischer und m ethodologischer Fra gen) abverlangt w ird.  

Pointiert form uliert : Das Herbeten von Faktenw issen in der Prüfung brin gt noch keine 

guten Noten! W ir prüfen vielm ehr, ob Ihr theoretisc he und praktische Fragestellungen 

problem orientiert im  Prüfungsgespräch entw ickeln  könnt.  

4.   Schw erpunktthem aSchw erpunktthem aSchw erpunktthem aSchw erpunktthem a     

4.1 Them enabsprache m it dem  Prüfer/der Prüferin  

Die PrüferInnen sind relativ frei in der Absprache des Schw erpunktthem as:  

- Das Them a m uss natürlich ein pädagogisches Them a se in! Es ist nicht zulässig, eine 

verkappte Fachdidaktik - oder Psychologieprüfung aus der Pädagogikprüfung z u 

m achen. 
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- Aber es ist m öglich und sinnvoll, Them en zu w ählen,  die sich in Nachbarschaft  zu 

anderen gew ählten Them en der übrigen Prüfungsfächer  befinden.  

Das Beste ist, w enn Ihr ungefähr ein Jahr vor dem  Prüfungsterm in  zu dem  erw ünschten 

Prüfer/der Prüferin geht, sie fragt, ob sie bereit sind, Euch zu prüfen, und dann in 

einem  ersten Vorgespräch  auslotet, w elche Them engebiete für die W ahl des Sc hw er-

punkt -them as in Frage kom m en:  

- Ihr könnt den Prüfer/die Prüferin nicht zw ingen, ei n Them a zu akzeptieren, von dem  

er oder sie nichts oder w enig versteht. (Das ist sc hon deshalb nicht zu em pfehlen, 

w eil die Fragen in der Prüfung dann schnell oberflä chlich oder schw er verständlich 

w erden.)  

- Ihr m üsst also, w enn Ihr ein bestim m tes Them a parto ut haben w ollt, nach einem  

anderen Prüfer/einer anderen Prüferin Ausschau halt en.  

Fast im m er läuft es aber so ab, dass sich Prüfer un d Prüfling problem los auf das 

Schw erpunktthem a verständigen!  

 

 

 

4.2 "Laufzettel"  

Es ist verboten, identische Them en in verschiedenen  Prüfungsteilen anzugeben. Dies 

gilt auch für die Exam ensarbeit und die Klausuren. Das Prüfungsam t kontrolliert dies, 

indem  Ihr einen sogenannten Them enlaufzettel, auf d em  Ihr Eure Einzelthem en 

eingetragen habt, in die verschiedenen m ündlichen P rüfungen m itbringt. Dieser 

Laufzettel m uss vom  jew eiligen PAV unterschrieben w erden.  

 

 

4.3 Tipps für die W ahl des Schw erpunktthem as  

- W ählt Them en, in denen Ihr Euch stark fühlt ! – Es ist nicht nur zulässig, sondern 

ausdrücklich zu em pfehlen, Them en zu w ählen, die Ih r schon durch Referate, Haus -

arbeiten oder außeruniversitäres Engagem ent "beacke rt" habt!  

- W ählt Them en, zu denen Ihr einen em otionalen Zugang  habt – sei dies nun pole -

m isch -kritisch oder engagiert -konstruktiv! Überspitzt form uliert: Ihr solltet Euc h in 

Euer Them a verlieben! Das erhöht die Glaubw ürdigkei t Eures pädagogischen Enga -

gem ents im  Prüfungsgespräch!  

- W ählt Them en, die problem haft  sind bzw . zum  Diskutieren herausfordern ! Denn für 

das geschickte Verteidigen Eurer Position bekom m t I hr die m eisten Punkte! M an 
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kann ein Them a z.B. so strukturieren, dass zw ei unt erschiedliche Theorien gegen -

einander ausgespielt w erden oder dass Anspruch und W irklichkeit m iteinander verg -

lichen w erden können.  

- Richtet Euch also darauf ein, in der Prüfung Eure eigene Position  zu dem  pädagogi -

schen Problem  des gew ählten Them as zu entfalten und  zu begründen.  

- W ir erw arten, dass Ihr in der Prüfung zeigt, w elche  Konsequenzen Ihr für Euer 

zukünftiges Lehrerhandeln aus der von Euch bezogene n Position zieht.  

- W ir em pfehlen Euch, die Prüfungsthem en aus den besu chten 

Pädagogikveranstaltungen abzuleiten. Das verringert  das Risiko, dass Prüfling und 

Prüfer aneinander vorbei reden. (Es ist aber eine U nsitte, w enn die Prüfer im m er nur 

schauen, ob ihre eigenen Veröffentlichungen in die Prüfung einfließen.)  

Gerade Studierende m it naturw issenschaftlichem  Schw erpunkt halten die Pädagogik 

m anchm al für ein "w eiches" Fach, in dem  statt von F akten von bloßen M einungen die 

Rede ist. Das ist ein Irrtum ! In den Geistes - bzw . Sozialw issenschaften sind auch W ert - 

und Norm fragen theoriefähig! W ir erw arten also in d er Prüfung Euer persönliches, 

begründetes Urteil  über pädagogische Problem e des gew ählten Them as.  

 

 

 

 

4.4 Ideen -Steinbruch für den selbstgew ählten Them enschw erpunk t  

Die folgende Liste stellt eine Ausw ahl pädagogische r Prüfungsthem en aus den letzten 

12 Jahren dar. Ihr könnt die Liste als Ideen -Steinbruch nutzen!  

historische Them en, z.B.:  

•  Johann Am os Com enius  

•  Jean Jacques Rousseau  

•  Die Didaktik Kerschensteiners und 

Reichw eins  

didaktische Them en, z.B.:  

•  Das „genetische Lehren“ nach M artin 

W agenschein  

•  W olfgang Klafkis M odell der bil -

dungstheoretischen Didaktik  

•  Die Pädagogik Janusz Korczaks  

•  M ontessori -Pädagogik  

•  Freinet -Pädagogik  

•  A lternativschulpädagogik am  Beispiel 

W aldorfschule  

•  Peter Petersens Jenaplan  

•  Antipädagogik  

Unterrichtskonzepte:  

•  · Handlungsorientierter Unterricht  

•  · Erfahrungsbezogener Unterricht  

•  · O ffener Unterricht  

•  · Problem orientierter Unterricht  
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•  · Lernzielorientierter Unterricht  

•  · Entsinnlichung des Unterrichts  

•  · Soziales Lernen  

•  · Entdeckendes Lernen  

•  · Projektunterricht  

•  · Fächerübergreifender Unterricht  

•  · Ganzheitliches Lernen  

Teilfragen der Unterrichtsgestaltung : 

•  · Das Spiel in der Schule  

•  · Das Standbild im  Unterricht  

•  · Szenisches Spiel  

•  · Rollenspiel im  Unterricht  

•  · Lernorte außerhalb der Schule  

•  Üben und W iederhilen im  Unterricht  

•  M edien im  Unterricht  

•  Körpersprache im  Unterricht  

•  Schulversagen  

•  Hausaufgaben  

•  Innere Differenzierung  

•  Frontal - und Gruppenunterricht  

•  M editation im  Unterricht  

•  Com putereinsatz im  Unterricht  

•  Unterrichtsstörungen/Disziplinpro -

blem e  

•  Lernzielproblem atik  

•  "Lob der Langsam keit"  

•  Integrative Didaktik  

•  Veränderte Kindheit - veränderte 

Schule  

•  Elternarbeit  

•  Sucht - und Drogenprävention  

•  Einschulung  

LehreInnenrolle, z.B.:  

•  W eibliche Identität und Konse -

quenzen für den Unterricht  

•  Schulalltag von LehrerInnen  

•  Die LehrerInnenrolle  

•  Das Lehrerurteil  

•  LehrerInnenbildung  

•  Die universitäre LehrerInnenaus -

bildung  

•  Bildungsreform  der 60er und 70er 

Jahre  

•  M anifestationen der M acht im  Un -

terricht  

•  Koedukation  

•  Das Selbstverständnis von 

Hauptschul -LehrerInnen und seine 

m ethod. -didakt. Konsequenzen  

•  Die Gesam tschule  

•  Schule in der DDR  

 

 

5.     GrundlagGrundlagGrundlagGrundlagenw issen enw issen enw issen enw issen     

Die PVO  Lehr I von 1998 sieht vor, dass sow ohl in d er Zw ischenprüfung als auch zum  

Staatsexam en pädagogisches Grundlagenw issen (auch " Überblicksw issen" genannt) 

geprüft w ird.  
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Für das Grundlagenw issen haben sich die zuständigen  Fachgruppen des Instituts für 

Erziehungsw issenschaft 1 des Fachbereichs 1 auf fol gende zehn Prüfungsbereiche ver -

ständigt:  

Grundw issenGrundw issenGrundw issenGrundw issen ----Dekalog oder: 6 aus 10Dekalog oder: 6 aus 10Dekalog oder: 6 aus 10Dekalog oder: 6 aus 10  

1. Grundbegriffe und Theorien der Erziehungsw issenscha ft 

(Bildung, Erziehung, Sozialisation)  

2. W issenschaftstheoretische und m ethodologische Grund lagen 

der Erziehungsw issenschaft  

3. Geschichte der Erziehung und der Schule  

4. Grundstrukturen des Bildungs -, Schul - und Sozialsystem s / 

Theorie der Schule  

5. Lehr - und Lernprozesse  

6. Didaktik / Unterrichtstheorie  

7. Unterrichtsm ethodik  

8. Beruf der Lehrerin/des Lehrers unter Berücksichtigu ng neuer 

Handlungskom petenzen/forschende Haltung im  Berufsfe ld  

9. Forschungsm ethoden der Erziehungsw issenschaft (z. B . 

Beobachtung, Fallstudien, Inhaltsanalyse)  

10. Um gang m it Heterogenität  

Für die Zw ischenprüfung  w ählen diejenigen Studierenden, die eine m ündliche  Prüfung 

ablegen, drei Them en aus den Prüfungsbereichen aus.  

In der Abschlussprüfung  w erden sechs Them en  gew ählt, w obei die drei Them en der 

Zw ischenprüfung w iederholt w erden dürfen.  

Für das Studium  der Pädagogik em pfehlen w ir, in den  Überblicksveranstaltungen im  

Grundstudium  (Einführung in die A llgem eine Pädagogi k, Einführung in die Schulpädago -

gik, Einführung in die Sonderpädagogik/Interkulture lle Pädagogik) sich in einzelne Prü -

fungsgebiete durch w eiterführende Lektüre zu vertie fen.  

Im  Hauptstudium  ist es sinnvoll, aus den Hinw eisen im  Kom m entierten Vorlesungsver -

zeichnis (Internet) und durch Nachfrage bei den Hoc hschullehrer/innen die entspre -

chenden  
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Schw erpunkte zu recherchieren. Hier solltet Ihr dur ch w eitere Studien Eure Kenntnisse 

erw eitern und vertiefen.  

Zur Vorbereitung auf die Abschlussprüfung kann „Gru ndlagenliteratur“ herangezogen 

w erden, um  Zusam m enhänge zw ischen den Prüfungsberei chen herstellen zu können.  

Unter dem  Stichw ort „Pädagogischer Überblick“ ist i m  BIS (3. Ebene) ein gem einsam er 

Handapparat eingerichtet w orden. Hier findet Ihr fo lgende Bücher:  

Grundlagenliteratur:Grundlagenliteratur:Grundlagenliteratur:Grundlagenliteratur:  

1. Gudjons, Herbert: Pädagogisches Grundw issen. 6., er w eit. Aufl. Bad Heilbrunn 

2001  

2. Kaiser, A rm in/Kaiser Ruth: Studienbuch Pädagogik. 7 . Aufl. Frankfurt (M ain) 

1994  

3. M eyer, Hilbert: Schulpädagogik, Bd. 1. Berlin 1997  

4. Prengel, Annedore. Pädagogik der V ielfalt. 2. Aufl.  O pladen 1995  

5. Kiper, Hanna: Einführung in die Schulpädagogik. W ei nheim  2001  

Lexika:Lexika:Lexika:Lexika:  

1.  AG Bildungsbericht: Das Bildungsw esen in der BRD. Reinbek bei Ham burg 

1997  

2. Kron, Friedrich W .: Grundw issen Pädagogik. 3., über arb. Aufl. M ünchen 1991  

3. Kron, Friedrich W .: Grundw issen Didaktik. 2., verb.  Aufl. M ünchen und Basel 

1994  

4. Roth, Leo: Pädagogik - Handbuch für Studium  und Praxis. M ünchen 1991  

5. Köck, Peter: Handbuch der Schulpädagogik. Donauw ört h 2000  

6. Lenzen, Dieter (Hrsg.): Pädagogische Grundbegriffe,  2 Bände. Reinbek bei 

Ham burg 1989  
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6. Vorbereitung auf die m ündliche PVorbereitung auf die m ündliche PVorbereitung auf die m ündliche PVorbereitung auf die m ündliche Prüfung rüfungrüfungrüfung  

 

6.1 Beratung w ährend der Bearbeitung der Prüfungsth em en 

W enn Ihr Euren Prüfer gefunden habt und erste Ideen  für das Schw erpunktthem a ent -

w ickelt habt, solltet Ihr - m öglichst nicht zu spät, also drei oder vier M onat e vor dem  

Prüfungsterm in -  in einem  zw eiten, gründlicheren Prüfer -Gespräch  (w ährend der 

Sprechstunden/besser zu einem  eigens vereinbarten T erm in) das ausgew ählte  

Schw erpunktthem a w eiter eingrenzen, abklären, gegeb enenfalls auch ausw eiten.  

Die Erfahrung lehrt, dass sich einzelne Lehrende un serer Universität gern davor drüc -

ken, ausreichend Zeit für gründliche Absprachen fre izuschaufeln. Dies ist ärgerlich, w eil 

nach m einer Erfahrung jene Studierende, die gründli ch beraten w orden sind, deutlich 

m ehr und gründlicher für die Pädagogikprüfung arbei ten und dann auch im  Durchschnitt 

bessere Noten erhalten. Deshalb m ein dringender Rat schlag: Lasst Euch nicht vom  

Gerede der HochschullehrerInnen abschrecken, sie hä tten keine Zeit! Sie haben 

durchaus Zeit und sie w erden für ihre Beratungsarbe it gut bezahlt – es ist nur die 

Frage, w elche Prioritäten sie bei der Verteilung ih rer Zeit setzen.  
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6.2 Vorbereitungsteam s bilden!  

Seht zu, dass Ihr Vorbereitungsteam s für die m ündli chen Prüfungen bildet! Die von W il -

helm  von Hum boldt beschw orene „Einsam keit und Freih eit“ des W issenschaftlers taugt 

nicht für die Prüfungsvorbereitung!  

Das Beste ist, w enn Ihr w ährend der „heißen Phase“ der Prüfungsvorbereitung (ca. drei 

bis fünf W ochen vor dem  Prüfungstag) jeden zw eiten Abend jem anden habt, dem  Ihr 

erzählen könnt, w as Ihr an den zw ei Tagen gelernt h abt. M an w ird „ram m dösig“, w enn 

m an im m er nur Fakten - und Bücherw issen in sich hineinfrisst, ohne die Ge legenheit zu 

haben, dieses angeeignete W issen jem and anderem  zu präsentieren. Der Gespräch -

spartner/die -partnerin braucht nichts von Pädagogik zu verstehen . "Doofe" Rückfra -

gen schulen für das Prüfungsgespräch!  

6.3 Ein Gliederungspapier für die Prüfung erstellen  

Zur Prüfungsvorbereitung gehört, dass Ihr ein ca. a nderthalb Seiten langes 

Gliederungspapier für die m ündliche Prüfung anferti gt und dieses spätestens zw ei Tage 

vor dem  Term in bei den drei PrüferInnen abgebt. (W e nn z.B. der Prüfungsvorsitzende 

kein Hochschullehrer der Uni O ldenburg ist und ausw ärts w ohnt, so m üsst ihr 

entsprechende Vorlaufzeiten für das Versenden per P ost einplanen; die Adressen 

findet Ihr auf der PrüferInnenliste des NLPA oder i m  Vorlesungsverzeichnis.) Das 

Gliederungspapier enthält:  

 

 

1. Die Überschrift und die Unterpunkte zum  selbst -

gew ählten Them a;  

2. Die Auflistung der 6 aus der Zehnerliste ausge -

w ählten Them en für das Überblicksw issen (s.o., 

Punkt 5)  

3. die für Punkt 1 und 2 benutzte Literatur  

Bei der Angabe der Literatur ist Ehrlichkeit  oberstes Gebot: Die Prüfer erw arten, dass 

Ihr die angegebene Literatur tatsächlich gelesen ha bt! Deshalb eventuell bei dicken 

W älzern oder Aufsatzsam m lungen genau angeben, w elch e Teile Ihr gelesen habt. – 

Vorschriften über den Um fang der zu lesenden w issen schaftlichen Literatur gibt es 

nicht. Das hängt im m er auch vom  jew eiligen Them a ab . Die Erfahrung lehrt aber, dass 

kaum  m ehr als drei verschiedene w issenschaftliche P ositionen zu einem  Them a im  Ge -

spräch verhandelt w erden können. Das heißt, dass vi er bis sechs Literaturangaben 

beim  Schw erpunktthem a und ein ider zw ei beim  Grundl agenw issen reichen m üssen.  

Dieses Gliederungspapier ist Eure Visitenkarte , m it der Ihr Euch bei der Prüfungskom -

m ission vorstellt. Sie ist m .E. keine Be -, sondern eine Entlastung ! Denn Ihr könnt m it 
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der Auflistung der Unterpunkte zu Euren zw ei abgesp rochenen Them en sehr deutliche 

Akzente setzen und das Prüfungsgespräch steuern! Di e PrüferInnen haben aber das na -

türlich Recht, sich von der Reihenfolge der Glieder ung zu lösen. Dies passiert insbeson -

dere dann im m er w ieder, w enn es um  die Note „2“ ode r „1“ geht. A lso keine Angst: 

W enn die PrüferInnen unerw artete Fragen am  Rande de s abgesprochenen Gebiets 

stellen, so ist dies zum eist ein gutes Zeichen!  

W ir PrüferInnen bem ühen uns, beide Teilthem en ungef ähr gleich lange zu prüfen. Die 

Erfahrung lehrt aber, dass das erste Them a zum eist drei oder vier M inuten länger dran -

kom m t. Deshalb der Tipp: Nehm t das  Them a als erstes, in dem  Ihr Euch am  sichersten 

fühlt! (Die m eisten von Euch beginnen deshalb m it d em  Schw erpunktthem a.)  

Der Prüfling soll sein Gliederungspapier ausw endig lernen, also darauf verzichten, es vor 

sich auf den Tisch zu legen.  

Fragt Eure Prüferinnen und Prüfer, ob sie Euch zur O rientierung M uster aus vergange -

nen Prüfungen zeigen können.  

Es ist zulässig, w eitere Dinge in die Prüfung m itzu bringen, so lange sie nicht als "pri -

vate" Inform ation nur dem  Prüfling zugänglich sind.  Ihr könnt z.B. beim  Them a "Kör -

persprache" ein oder m ehrere Fotos m itbringen, an d enen Ihr einen Sachverhalt klärt. 

Ihr könnt auch eine Schautafeö oder eine M indm ap o. ä.  im  Prüfungszim m er auf den  

Tisch legen.  

 

 

7.   Die PrüfungDie PrüfungDie PrüfungDie Prüfung     

7.1 Ablauf  

Die Zeit ist in den Prüfungen m eistens sehr knapp. Nur sehr selten schafft Ihr es, alles, 

w as Ihr "auf der Pfanne habt", tatsächlich loszuw er den! Dies liegt auch daran, dass die 

w enigsten von Euch einplanen, w ie viel Zeit die Prü ferInnen m it dem  Fragen -Stellen und 

Kom m entieren zubringen:  

 

 

 

 

- Ein Drittel  der 45 bzw . 30 M inuten w ird in O ldenburger 

Pädagogik - und Psychologie -Prüfungen durchschnittlich vom  

Prüfer beansprucht! (Diese Zeit hat Hans Krull, der  frühere 

Leiter des Prüfungsam tes, m it der Stoppuhr in der H and in 

einer ganzen Serie von Prüfungen erm ittelt.)  
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Deshalb m üsst Ihr Euch darauf einstellen, praktisch  jeden 

Gliederungspunkt Eurer Prüfungsvorbereitung auch ga nz 

kurz, also in ein oder zw ei M inuten darstellen zu k önnen. – 

Das kann m an üben! Die Verantw ortung für das Einhal ten 

der Zeit haben aber die Prüfer! Ihr braucht also ni cht dau -

ernd auf die Uhr zu schauen.  

 

 

Es gibt zu Beginn der Prüfungen typische , im m er w iederkehrende Eröffnungsfragen : 

- Der Vorsitzende/die Vorsitzende erkundigt sich, ob Sie gesund und halbw egs m un -

ter sind. (Anderenfalls m üsste die Prüfung verschob en w erden.)  

- Häufig beginnt die Prüfung m it dem  Satz: "So, nun f angen Sie doch einfach so an, 

w ie Sie sich das vorgestellt hatten!"  

- O ft w ird gefragt: "W arum  haben Sie dieses Them a gew ählt?“ – Darauf könnt Ihr 

zw eifach antw orten: indem  Ihr Eure persönliche Erfa hrungsgrundlage benennt und  

indem  Ihr erläutert, w as an dem  Them a von theoretis chem  Interesse ist.  

- Zu Beginn kom m en eher einfache Fragen; zum  Ende jed es Prüfungsteils die kom ple -

xeren oder stärker problem atisierenden Fragen.  

- Das, w as viele Studierende vor der Prüfung als ihre  Hauptsorge form ulieren, passiert 

in W irklichkeit nur alle Jubeljahre einm al: eine vö llige Blockade ! Solltet Ihr tatsächlich 

nicht w eiterw issen oder solltet Ihr die gestellte F rage nicht verstanden oder in der 

Aufregung vergessen haben, so sagt dies bitte, stat t lange zu schw eigen!  

Häufige, schnell einsetzende Zw ischenfragen der dre i PrüferInnen sind keinesw egs ein 

Zeichen dafür, dass die PrüferInnen unzufrieden sin d. V iel häufiger liegt es daran, dass 

die PrüferInnen Euch als stark  w ahrnehm en, dass sie am  Them a Interesse haben und 

m ehr von Euch w issen w ollen!  

7.2 Notenfindung und Beurteilungskriterien  

Die PrüferInnen sind frei in der Festlegung ihrer i ndividuellen M aßstäbe für die 

Notenvergabe. Das hat Vor - und Nachteile: Ein Vorteil liegt darin, dass die P rüferInnen 

nicht "von oben", also durch den M inister oder den Direktor des Landesprüfungsam tes 

gezw ungen w erden können, eine "schärfere Gangart" b eim  Zensieren einzulegen. Der 

Nachteil liegt darin, dass die einzelnen PrüferInne n durchaus voneinander abw eichende 

M aßstäbe anlegen können.  

Seit dreißig Jahren ist in den Pädagogikprüfungen e ine Note n-Erosion zu beobachten. 

Im  w esentlichen w ird nur noch die Skala von "1 plus " bis "3 m inus" ausgeschöpft; 

V ieren und Fünfen sind selten gew orden. – Das hat nicht nur Vorteile! Dies erhöht auch 

den Leistungsdruck, unter dem  Ihr steht.  

 

 



 

- 22  - 

 

Die PrüferInnen verständigen sich in aller Regel au f eine gem einsam e Note. Dies kann 

auch eine "krum m e" Note sein, z.B. die Endnote 1,6 (w enn einm al eine 1 und zw eim al 

eine 2 gegeben w urde).  

Folgende fünf Kriterien w erden von m ir (HM ) bei den  Pädagogik -Prüfungen angelegt:  

BeBeBeBeurteilungskriterienurteilungskriterienurteilungskriterienurteilungskriterien     

•  Erstes Kriterium : Ausreichende Sachw issen  im  abgesprochenen Them enbe -

reich.  

•  Zw eites Kriterium : Begriffliche Klarheit  (Die Kandidatin ist in der Lage, die drei 

oder vier Grundbegriffe ihres selbstgew ählten Them e nschw erpunkts zu defi -

nieren und den theoretischen Hintergrund der Defini tion zu erläutern.)  

•  Drittes Kriterium : Bew eglichkeit und Rückgrat in der Gestaltung des Pr üfungs -

gesprächs  (Ihr solltet nicht vorschnell bei Rückfragen des P rüfers die eigene 

Position aufgeben; aber ebenso w enig stur die einm a l bezogene Position w ie -

derholen).  

•  V iertes Kriterium : Einbeziehung und kritische Aufarbeitung eigener be -

rufspraktischer Erfahrungen . (Es geht aber nicht darum , Döntjes aus der 

Praxis zu berichten, sondern zu dokum entieren, dass  und w ie m an/frau aus 

den gem achten Erfahrungen schlau gew orden ist und d ass bzw . w ie m an sie 

theoretisch reflektiert hat.)  

•  Fünftes Kriterium : W issenschaftstheoretische und m ethodologische Refle xion.  

(Dam it m eine ich nicht, dass der Prüfling einzelne Autoren in bestim m te w is -

senschaftstheoretische Schubladen packen soll, sond ern dass er im  Prü -

fungsgespräch deutlich m acht, dass das von ihm  präs entierte Theoriew issen 

nicht „vom  Him m el gefallen ist“, sondern von M ensch en m it individuellen und 

kollektiven Erkenntnisinteressen produziert w orden ist. Es geht also darum , 

den w issenschaftlich begründeten Geltungsanspruch d es Prüfungsw issens of -

fen zu legen, die Schw ierigkeiten der Begriffsbildu ng bei den zentralen Begrif -

fen des abgesprochenen Them as zu erläutern und die Historizität w issen -

schaftlichen W issens zu dokum entieren. Dieses fünft e Kriterium  lege ich vor 

allem  dann an, w enn es um  die Note "1" geht.)  

Diese fünf Kriterien sind nicht verbindlich. Andere  PrüferInnen haben andere Kriterien!  

7.3 Neuer Prüfungsterm in nach krankheitsbedingtem  V erschieben  

Im  Punkt 2.4 steht, w as Ihr tun m üsst, w enn Ihr dir ekt vor der Prüfung krank w erdet. 

W enn Ihr w ieder gesund seid, telefoniert Ihr im  NLP A an und bittet darum , dass Ihr 

selbst den Nachholterm in m it den für Euch eingesetz ten Prüfern organisiert. (Das geht 

schneller, als w enn das Prüfungsam t per Dienstpost einen neuen Term in einzufädeln 

versucht.)  
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Es hat in der Vergangenheit m ehrfach Konflikte gege ben, w eil sich Studierende 

Gefälligkeitsatteste geholt und eine Prüfung abgesa gt haben, um  m ehr Luft für die 

Vorbereitung zu "erw irtschaften". Dies ist unfair g egenüber jenen, die sich an die 

Vorgaben halten. In einigen Fächern haben darauf hi n einzelne Lehrende oder Institute 

erklärt, dass  

 

 

 

 

 

sie im  Krankheits falle grundsätzlich erst ein Sem ester später eine Na chprüfung zulas -

sen. Dies ist nicht zulässig, w eil es sow ohl "echte " Kranke w ie auch "diplom atisch 

Erkrankte" gleicherm aßen trifft. Ihr habt einen Rec htsanspruch auf Nachprüfungen!  

Sollte Euch eine Nachprüfung verw eigert w erden, m el det Euch bitte bei Hilbert M eyer 

als Hochschulbeauftragten des NLPA, um  m it ihm  gem e insam  eine Lösung zu suchen.  

 

 

8.          

        

Der folgende Zeitplan ist von uns ausgedacht w orden . Ihr könnt an diesem  "Fahrplan" 

sehen, w ann Ihr Euch um  die Prüfungsform alitäten kü m m ern m üsst, w enn ihr zu einem  

bestim m ten Term in fertig sein w ollt.  

Cornelia  heißt unsere M uster -Studentin. Sie hat das Lehram t an Grund -/Haupt - und 

Realschulen m it dem  Schw erpunkt Grundschule studier t. Sie hat die Unterrichtsfächer 

M athem atik, Kunst und Sachunterricht.  

W enn Cornelia zum  M ai 2004 in den Vorbereitungsdien st gehen w ill, m uss sie folgende 

Term ine einhalten (die W ochentage sind von uns grob  geschätzt!):  

 

06.01.2003  Cornelia geht zum  NLPA, Außenstelle O ldenburg , 

Schützenhof str. 147, und m eldet sich persönlich zur 

HausarbeitHausarbeitHausarbeitHausarbeit  an.  

Lange vorher hatte sie sich dafür im  Landesprüfungs am t in 

der Schützenhofstraße 149 einen Packen Form ulare ab geholt.  
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kurz vorher 

(Dezem ber 2002)  

Cornelia lässt ihr Form ular zur Anm eld ung der Hausarbeit von 

dem  von ihr ausgew ählten Erstgutachter  unterschreiben. Der 

Erstgutachter schickt dieses Form ular an das NLPA.  

ca 10.02.2003  Das Them a der Hausarbeit, das der Erstgutachter in Ab-

stim m ung m it Cornelia form uliert hatte, kom m t m it d er Post  

bei ihr an. Nun beginnt die dreim onatige Laufzeit d er A rbeit.  

ca 10.5. 2003  Cornelia gibt die fertige Exam ensarbeit im  NLPA ab.  (Die 

Term ine m üssen eingehalten w erden - zur Not "m it reitendem  

Boten".  

Auf persönliche Nachfrage kann Cornelia ca 8 bis 1 2 W ochen 

später vom  NLPA m itgeteilt bekom m en, w elche Note  sie in 

der Exam ensarbeit hat. (O der sie ruft ihren Hochsch ulleh -

rer/ihre Hochschullehrerin an und fragt.)  

26.5.2003  Cornelia m arschiert erneut zum  NLPA, um  sich für di e Klausu -

ren und m ündlichen Prüfungen anzum elden.  

 

 

 

 

 

 

M ai 2003  Cornelia bespricht m it der Hochschullehrerin, die s ie (lange 

vorher) für die m ündliche Pädagogikprüfung  gew onnen hat, 

w elches Schw erpunktthem a sie nim m t und w ie sie sich  auf die 

Prüfung zum  Grundlagenw issen vorbereiten kann.  

(Gleiches gilt für die übrigen Prüfungen. Plant bit te ein, dass 

auch HochschullehrerInnen - nach Vorlesungsende -  in Urlaub 

fahren.)  

ca 2.9. 2003  Erste Klausur  im  Fach M athem atik  

ca 10.9. 2003  Zw eite Klausur  im  Fach Kunst  

ca 3.10.2003  M ündliche Prüfung in Pädagogik  

ca 10.10.2003  

ca 20.10. 2003  

M ündliche Prüfung in Psychologie  

M ündliche Prüfung im  W ahlpflichtfach  

bis 30.11. 2003  Cornelia schickt zw ischendurch ein Bew erbungsschrei ben für 

die Einstellung ins Referendariat im  Lande Niedersa chsen 

(z um  Term in 1.5.2004) an das Kultusm inisterium  in 

Hannover. Die Form ulare dazu hat sie im  NLPA bekom m en.  
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04.11. 2003  

18.11. 2003  

M ündliche Prüfung in M athem atik  

M ündliche Prüfung in Sachunterricht  

15.12. 2003  Cornelia m acht die letzte Prüfung im  Fach Kunst  – nun ist‘s 

auch langsam  genug m it der Prüferei.  

15.1.2004  Cornelia erhält im  Rahm en einer von der Fachschaft Lehram t 

organisierten Feierstunde  ihr Zeugnis  über das bestandene 

Erste Staatsexam en. Sie bittet, gleich zw ei beglaub igte Ko -

pien zu bekom m en; e ine davon geht bis zum  31.01. 2004 an 

das Kultusm inisterium  in Hannover, um  die Fristen f ür den Be -

w erbungsterm in 01.5. 2004 einzuhalten.  
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9.             Literaturem pfehlungenLiteraturem pfehlungenLiteraturem pfehlungenLiteraturem pfehlungen     

Für die kurzfristige Prüfungsvorbereitung solltet Ihr Euch an die Em pfehlungen der von 

Euch gew onnenen Prüferin/des Prüfers halten! Dabei m üsst Ihr unbedingt beachten, 

dass in den W ochen vor den m ündlichen Prüfungen gan z regelm äßig große Engpässe in 

der Uni -Bibliothek  entstehen! (A lso: Entw eder schon M onate vorher ans  Kopieren 

gehen oder einige w enige Bücher selbst kaufen oder bei Kom m ilitonInnen ausleihen!)  

Für die m ittelfristige Prüfungsvorbereitung  in Pädagogik em pfehlen w ir die im  

Abschnitt 5 genannten Texte. Hilbert M . em pfiehlt z usätzlich oder alternativ:  

Ein Buch zur Geschichte der Pädagogik:  

•  Herw ig Blankertz:  Die Ge -

schichte der Pädagogik, Verlag 

Büchse der Pandora W etzlar 

1982 oder  

Eine Einführung in die Didaktik , z.B.:  

 - W olfgang Klafki: Neue Studien zur Bil -

dungstheorie und Didaktik. Beltz W ei n-

heim  5. Aufl. 1996  

 - W erner Jank/Hilbert M eyer: Didakti -

sche M odelle, 5. völlig überarb. Aufl. 

Berlin Cornelsen Scriptor 2002  

Für das Klären der Grundbegriffe:  

•  Enzyklopädie Erziehungsw issenschaft , 

hrsg. von Dieter Lenzen, 12 Bände, Klett -

Cotta Stuttgart 1981 - 1986  

Für die Vorbereitung auf die Psychologie -Prü fung em pfehlen m ehrere der O ldenburger 

Psychologie -Lehrenden:  

•  Andreas Krapp/Bernd W eidenm ann (Hrsg.):  Pädagogische Psychologie. Ein Lehr -

buch. 4. völlig überarb. Aufl. Beltz/PVU W einheim  2 001  

Für das Schreiben der Exam ensarbeit:  

•  W ilhelm  Topsch:  Leitfaden Exam ensarbeit. Neuw ied -Kriftel Luchterhand Verlag 

2001  

 


